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Nachtrag
Nr . W . M. 600/1. 16. K. R. A.

ITiH

zu der Bekanntmachung,
betreffend Bestandserhebung von tierischen und pflanzlichen Spinn¬
stoffen und daraus hergestellten Web-, Wirk- und Strickgarnen.

Nr . W. M. 58/9. 15. K, R. A.)
yf  Vom 1. Februar 1916.

Nachstehende Anordnungen werden hiermit auf Ersuchen des
Kriegsministeriums mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntnis
gebracht, daß Zuwiderhandlungen gemäß der Bekanntmachung über
Borratserhcbungen vom 2 Februar 1915 (RGBl . S . 54) in Ver¬
bindung mit den Erweiterungsbekanntmachungen vom 3. Septem¬
ber 1915 (RGBl . S . 549) und vom 21. Oktober 1915 (RGBl . S . 648)
bestraft werden.

Art . I . rNeldepflichtige Gegenstände.J3der Bekanntmachung Nr.W.M.58/9.15.K.R.A. vomeptember 1915 erhält folgende Fassung:
8 3-

Meldepslichtige Gegenstände.
Meldepfiichtig sind:
ö) sämtliche unverarbeiteten und in Verarbeitung befindlichen

Vorräte der nachstehend näher bezeichneten tierischen und
pflanzlichen Spinnstoffe,

b) alle aus diesen tierischen und pflanzlichen Spinnstoffen her-
gestellten Web-, Trikot-, Wirk- und Strickgarne , und zwar
in der in den amtlichen Meldescheinen vorgesehenen Ein-

t teilung:
Gruppe1. i ; s, : j| • j

l . Meldeschein  1.
A. t.  ungefärbte und gefärbte reine Sck)afwolle, Kamelhaar,

Mohair , Alpaka, Kaschmir, ungewaschen, rückenge-
, waschen, fabrikmäßig gewaschen, karbonisiert.

r' ?* ungefärbte und gefärbte Spinnstoffe aus reiner Schaf-
, wolle, Kamelhaar , Mohair , Alpaka, Kaschmir, also

Kammzug. Kämmlinge und Abgänge jeder Art dieser
v Spinnstoffe aus Wäscherei, Kämmerei, Kammgarn - und

Streichgarnspinnerei , Weberei, Strickerei und Wirkerei,
3. Zickel,- Ziegen-, Kälber,- Rinder -, Fohlen - und Pfcrdc-

haare , mit Ausnahme von Schweif- und Mähnen¬
haaren.

I >. Webgarne, Trikotgarne und Wirkgarne (Kammgarn,
Streichgarn , Kammgarn mit Streichgarn gezwirnt), gleich¬
viel, ob diese Garne hergestellt sind aus:

1. reiner Wolle, Kamelhaar , Mohair , Alpaka, Kaschmir,
ungewaschen, rückengewaschen, fabrikmäßig gewaschen,
karbonisiert, ohne oder mit einem Zusatz von Kunst¬
wolle,

2 . Spinnstoffen aus reiner Schafwolle, Kamelhaar,
Mohair , Alpaka, Kaschmir, also Kammzug, Kämm¬
lingen, Abgängen >eder Art aus Wäscherei, Kämmerei,
Kammgarn- und Streichgarnspinnerei , Weberei, Strik-
kerei und Wirkerei, ohne oder mit einem Zusatz von
Kunstwolle,

3. aus Mischungen der unter 1 und 2 genannten Spinn¬
stoffe ohne oder mit einem Zusatz von Kanstwolle.

C\ Strickgarne (Hand- und Maschinen-Strickgarne aus Kamm¬
garn , Streichgarn, Kammgarn mit Streichgarn gezwirnt),
gleichviel, aus welchen der unter 6 genannten Spinnstoffe
diese Garne hergestellt sind, ohne oder mit einem Zusatz
von Baumwolle oder anderen pflanzlichen Spinnstoffen.

Gruppe ?.
Meldeschein 2.

A . Rohbaumwolle und Baumwollabfälle einschließlichLinkers
(Kunstbaumwolle ausgeschlossen). Die besondere Anordnung
betreffend Beschlagnahme und Meldepflicht von Linkers an
die Kriegs-Chemikalien-Aktiengefellschaft, Berlin , Mauer¬
straße 83, bleibt bestehen.

Wegen der Meldepflicht von Baumwoll -Lumpen und
' neuen baumwollenen Stoffabfällen wird auf die Bekannr-

machung Nr . W. II . 285/5. 15. K. R . A., und die zu dieser
Bekanntmachung erlassene Nachtrags Verordnung Nr . W.
III. 4379/8. 15. K. R. A. verwiesen.

B. Webgarne, Trikotgarne, Wirkgarne , Strickgarne ganz oder
vorwiegend aus Baumwolle, einfach oder gezwirnt.

Gruppe 3.
Meldeschein  3.

A. Bastfaserrohstoffe, im Stroh (ungerüstet und geröstet) ge¬
knickt, geschwungen, gebrochen, gehechelt und als Werg oder
spinnfähiger Abfall. '

B . Webgarne und Zwirne , ganz oder teilweise aus Bastfasern
hergestcllt.

Gruppe 4.
Meldeschein  4.

A. Rohe und unvcrsponnene Bourette-Seide (Scidcnabfälle).

B. Rohe Bourette-Webgarns.
Meldepflichtig sind nicht nur die frei erworbenen, son¬

dern auch die von der Kriegs -Rohstoff-Abteilung des König¬
lichen Kriegsmlnisteriums zugewiesenen Bestände.

Vorräte , die durch Verfügung der Militärbehörden be¬
reits beschlagnahmt worden sind, unterliegen ebenfalls der
Meldepflicht. In diesem Falle ist im Meldeschein zu ver¬
merken, daß und durch welche Stelle eine Beschlagnahme
erfolgt ist.

Wolle auf dem Fell und ungeschnittenes Bastfaserstroh
auf dem Felde ist nicht zu melden.

Für Bastfaserstroh besteht eine Meldepflicht nur . wenn
die Gesamtvorräte einer meldepflichtigen Person mindestens
100 Kg. betragen.

Bei den übrigen Spinnstoffen besteht eine Meldepflicht
für jede Menge ohne Rücksicht auf Mindestvorräte.

Eine schätzungsweise Angabe des Gewichts ist bet
Spinnstoffen nur für in Verarbeitung befindliche Mengen
und für Bastfaserstroh zulässig, bei allen anderen Spinn¬
stoffen und bei Garnen nur in Ausnahmesällen und mit
Genehmigung des Webstoffmeldeamts. In solchen Fällen
ist im Meldeschein anzugeben, daß es sich um eine Schätzung
handelt.

Auch im Spinn - oder Zwirnprozeß befindliche Garne
sind meldepflichtig. Dagegen sind nicht meldepflichtig:

1. Garne , die nach vollendetem Spinn - oder Zwirn-
prozeß im Vorbereitungsverfahren auf Scher- oder
Zettelmaschinen gelangt sind,

2. der Schuß an Webstühlen für das im Webprozeß
befindliche Stück der im Stuhl liegenden Kette,

3. Garne , die ausschließlich als Nähgarne , Nähzwirne
und Maschinenzwirne zu verwenden sind, sowie
Stickgarne in handelsfertiger Aufmachung,

4. Garne im Besitze von Haushaltungen für den
Hausgebrauch.

Art . II . Inkrafttreten.
Diese Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung in Kraft.

Mit ihrem Inkrafttreten wird der Nachtrag zu der Bekanntmachung
W. M. 58/9. 15. K. R. A. vom 31. Dezember 1915 (IV. LI. 428/12.
15. K. R A.) aufgehoben.

Die Meldung nach der neuen Fassung des 8 3 ist erstmalig für
den Bestand vom l . Februar 1916 zu erstatten.

Frankfurt (Main ), '
Mainz , den 1. Februar 1916.

Stellvertr . Generalkommando 18. Armeekorps
u. Gouvernement der Festung Mainz.

Mchtamtlicher Test.
r

vermischtes.
' beim finijetffaf . Der verstorbene General und Mi-
ttrfter a . D. vor« Podbielskr genoß wegen der Urwüchsigkeit und
Krrfch« seiner Persönlichkeit und seines Humors allgemem, auch bei
seinen pî ittfchen Gegnern , große Beliebtheit. Überall war er

Fyffien,1°  gehörte er aud> jahrelang zu den willkommen-
^ften bei den Skatpartien , die der Kaiser zu spielen liebte.

Skatabende km Kaiserschlosse gestalteten sich immer besonders
iSSfriS « .. . Koster gab sich da ganz als Privatmann , der in
r«eya gl>chsrlt mtt guten freunden ein paar vergnügte Stunden zu-

.6 Abendessen war stets einfach, und wenn dt«
VA zurückgezogenhatte, begann der Kaiser mit seinen

$-ut  bürgerlicher Sille fleißig zu skaten. Dabei war
^ Teilnehmer an den Skatpartien ganz besonders
eine Art Privileg , seinem derben Humor « bei

Zügel schießen zu lassen, und es belufttgte den
stohem Maße , von ihm manche der bekannten Skatredens-

«Ü - r“ ' We  1« nid,t immcr  vom zartesten Kraute sind. Wenn
ft~4 Û / Crn Ctnen,"® Tar,t>mit Bieren" wagte, dann würzte er ihn

v urwuchstgen, humorvollen Bemerkungen, daß der
fctoewf brm Vergnügen gar nicht herauskam. So mar „Pod"
nS l !T ’ sagen, der Liebling der kaiserlichen Skot-
im Evzahltsich m Sachsen, daß ehemals ein alter Niinrod
griffen rws C '’l 'l Mbcrt so von der Spielfreudigkeit sr-
triumvbiri -«»x" ^ ' cr ci,1cm  glänzend gewonnenen Spiel«
, T ^ Tl en  h °be: „Schwarz, Ihr Ludersch!" Bei

-Hst^ dergleichen urwüchsige Acußerungen allabendlich
8 gewesen sein. Er durste sich schon mehr erlauben.

den b?n-rÄ ^ ^ Hvsbröubock! Eine betrübend- Mitteilung ist
dous kimdlm̂ ^ . ^ f^ mkcrn geworden: Das Münchener Brou-
tencn  U ? diesem Jahr - in anbetracht des Kriege,
ten Mürcbcner werde. Auch die anderen berühm.
diesem Habe- Huben die Fabrikation starker Biere in

GrthftV̂ faUen  teilweise bedeutend einge-
R der Salvator " wird in sehr besttzeidenemMaß
Ä ^ ttiß  « nrb ' "UM die Erinnerung an Salvator
-iSLnr .̂ lten", Bockbier auf den Markt bringen— wenigstens ein Trost ,m Leid der Biertrinker,

?ber gerechte Strafe erhielt ein Butter-
1 70 \^ r ffnf ax hn-&nn Zeitungen beste Süßrahmbutter für
g '0 Matt das Pkund. be, Abnahme von mindestens 10 Pfund
mb kWJ nfenb“" fl2 « « rtra8es. Er erhielt telegraphisch

Elbriese zahlreiche Bestellungen unter BeifÜG"'g des
Tir-m^. n '̂ ve Haussuchung ergab, daß der Schrvindler. der sich
S w TI ' lT  Futter tm Hause hatte. Er wurde
3» fünf Jahren Zuchthaus und 800 Mark Geichnnfe verurteilt^

Ein« Komödie vor Gericht. Die Strafkammer in Bock,um sollte
dein Der m Kindermann wegen Betrugs verhau-

m (jallcn mit Gefängnis und Zuchthaus vor-
1914 mr ^chllEklagte , der sich Großkaufmann nennt, war im Jahre
Eelbän ^ "! ^ sofort' einen Lebens-
buiSei , bet ben  veychledensten Firmen ganze La
Geld mackue M ESert, von v.elen Tausenden, die er sofort zu
Briest Wenn Bezahlung verlangt wurde, schrieb er grobe
**  T " nd droh-« den Lieferanten mit der Staatsanwaltschaft Die

AnNage legt ihm nicht weniger als 51 Betrugsfälle zur Last. Zur
Verblüffung des Gerichts spielte der Angeklagte, der sich im Vor¬
verfahren durchaus geistesNar gezeigt hatte , in der Verhandlung
den wilden Mann . Auf die Frage des Vorsitzenden nach seinem
Alter erwiderte er, seine Zähne seien durchaus gesund. Als er
nach feinen Vorstrafen befragt wurde, meinte er, indem er nervös
auf der Schranke herumtrommclte, alles sei verkauft, Reis , Kaffee,
alles verkauft. Schließlich behauptete er, auf der Anklagebank trei¬
be sich eine Katze herum. Der Vorsitzende ermahnte den Ange¬
klagten, die Mätzchen doch zu unterlassen; da olles Zureden nichts
half, sah sich das Gericht genötigt, die Sache zu vertagen , um !ftn-
dermann auf seinen Geisteszustand untersuchen zu lasten.

.Müssen ist keine Sünd". Wegen Beleidigung zweier Lehre¬
rinnen hatte sich der Stadtsekretär Albert B . ln Sterkrade vor d«m
Schöffengericht in Oberhausen zu verantworten . Der Angeklagte
war auf dem städtischen Schulbureau tättg . Eines Tages kam die
erst provisorischangcstellte Lehrerin B . kn das Amtszimmer . Ehe
sie sich versah, wurde sie von dem Angeklagten umarmt und geküßt.
Zu einer anderen Lehrerin , deren endgültige Anstellung bevorstand,
begab sichB . ins Haus , um ihr die frohe Botschaft mitzuteilen . Bei
dieser Gelegenheit zeigte er ihr die gleichen Beweise seines Wohl¬
wollens, wie der Lehrerin B . Beide Lehrerinnen sahen von einer
Strafanzeige ab. jedoch erzählte eine der beiden den Vorgang
einem ihr bekannten Geisllichen. Die Sache fand weitere Verbrei¬
tung und die Regierung stellte Strafantrag . Das Schöffengericht
erkannte auf Einstellung des Verfahrens mit der Begründung , daß
die Beleidigungen sich nicht auf die Ausübung des Lehrerinnenbe¬
rufs bezogen. Da die Beleidigten ober selber keinen Strafantrag
gestellt hätten, sei die Regierung gar nicht zu diesem Schritte be-
rochttgt gewesen. Küssen außerhalb des Dienstes kann also solang«
nicht bestraft werden, als die Geküßten keinen Strafantrag stellen.
Der Strafantrag der Regierung war also in diesem Falle schon
deshalb nicht gerechtfertigt well sie selbst gar nicht — geküßt wor¬
den ist.

Schneidewühl. Ein eigenartiger Fall von Doppelehe wurde
von der hiesigen Strafkammer verhandelt . Angeklagt war eine
Frau Emma Gorzynski (Grochowski) aus Eharlottenburg . Sie hat¬
te vor dem Kriege in Posen den verheirateten Monteur Kasimir
Gorzinski kennen gelernt. Gleich nach Beginn des Krieges ließ sich
das Paar in Ezarnikau kriegstrauen , wobei der Bräuttgam mit
Wissen der Braut die Papiere seines noch Amerika ausgewanderteri
Bruders benutzte. Eines Tages ereignete es sich, daß beide Frauen
des Gorzynski die Kriegsfürsorae in Ansoruch nahmen , wodurch die
Straftat ans Tageslicht kam. Das Urteil lautet « auf sieben Monate
Gefängnis . Gorzynski selbst, der als Landsturmmann diente, war
vom Kriegsgericht wegen Bigamie zu anderthalb Jahren Gefängnis
verurteilt worden.

Stuttgart . Auch in Würüeinberg ist ein Kriegsgedenkbuch der
höheren Schellen „Der Weltkrieg und die höheren Schulen Württem¬
bergs " in Vorbereitung, das als gemeinsam« Programmbeilage der
höheren Schulen für das Jahr 1816 nacst dem Kriege erscheinen soll
und in verschiedenen Abschnitten dir Beziehungen der höheren
Schulen, der Lehrer wie der Schüler zum Krieg« darlegen wird.

Der Erfolg der Nichttaucherlage. Bis Ende Dezeinber sind in
31 Städten , darunter sechs ganz kleine, Nichttaucherlage adgehalten
worden rmd damit die Summe von 417 106 Mark in barem Geld,
ferner in Waren nind 200 000 Zigarren , 180 000 Zigaretten , 20 000
Pfund Tabak aufgebracht morden. Die gesammelte Rauchware geht
als Liebesgabe ins Feld, und auch das gesammelte Geld wird zum
Teil in Zigarren und Tabak angelegt, die den Soldaten an der
Front zugute kominen.

In ftonif) ertranken zwei Knabe» beim Schlittschuhlaufen. Die
Mutter ' und die Schwester des einen wollten sie retten und ertran¬
ken ehenfalst-,

Buntes Allerlei.
fc. Benshctm. Durch eine Bekanntmachung des hiesigen Kreise

anttes wurde mit dem 27. Januar in Kraft tretend, jed« Hausschlack)-
tung von Rindvieh und Schweinen verboten.

Die Schwester ermordet . Die Landwirtstochiee Babett» Dillig
in Hallstadt a. Main wurde erstochen auf dem Feld« gefunden. Dt«
Leich« war furchtbar zugerichtet. Der eigene Bruder Georg Dilliy
wurde unter dem dringenden Verdacht, seine Schwester wegen Erb-
schaftsstreittgkeitenermordet zu haben, verhaftet.

Venn. Die Nachricht von dem Lustschisfangriff auf die eng¬
lischen Industriestädte wurde hier mit feierlichem Glockengeläut«
begrüßt. Da man die erfolgreiche Tat unserer Marineluftschisfe
allgemein als Aergeltungsmaßrcgel auffaßt , so wurde die Nach¬
richt überall mit besonders freudiger Genugtuung besprochen.

Dortmund. Eine Granate stahl ein Arbetter aus Brockel aus
einer Fabrik. Er ließ dos Geschoß vier Wochen offen in seiner
Stube stehen und entschuldigte seinen Diebstahl damit, daß er e«
seinen Freunden habe zeigen wollen. Der Diebstahl wurde bei
einer Haussuchung nach anderen gestohlenen Gegenständen, die bei
ihm vorgenommen wurde, entdeckt. Das Gericht erkannte auf eine
Gefängnisfttafe von 6 Monaten , während der Vertreter der An¬
klage vier Monate beantragt hatte.

In eine Geldstrafe von 350 Mark wurde der Beigeordnete von
Niederstoll genonrmen. weil er seine Ochsen mst Roggen gefüttert
und außerdem mehrere Sack Hafer verhetmllcht hatte.

Frendenskadt. Zur Erbauung eines wetteren Kaufmannrer-
holungshcims für Süddeutschland haben die bürgerlichen Kollegien
beschlossen, der deutschen Gesellschaft für Kaufmannserholungsheime
(Sitz Wiesbaden) einen geeigneten Bauplatz unentgeltlich zur Ver¬
fügung zu stellen. i

Aßlar . Infolge eines bedauerlichen Unfalles ist der auf dem
hiesigen Stahl - und Eisenwerk beschäftigte 19jährige Arbeiter Wer¬
ner Schneider aus Niederweimar bei Marburg um fein junges
Leben gekommen. Er kam auf einem elektrischen Kran mit der
Hochspannungsleitung in Berührung . Dabei erhiell er einen elek¬
trischen Schlag, infolgedessen er abstürzte . Durch den Sturz erlitt
er eine beträchtliche Kopfwunde, daß er nach Derlauf einer Stunde
starb.

Würgcndors. Auf der Dnnamitfabrik ereignete sich ein Un¬
glücksfall. Ein 32jähriger junger Mann aus Struthütten , welcher
als Elekttotechntkerdort beschäfttgt war , kam der elektrischen Kraft-
teittmg zu nahe und wurde vom Strom getötet.

Jrickhosen. Der Betrieb der hiesigen Bahnhofswirffchast ist
auf Anttag des Inhabers seitens der Eisenbahndirektton wegen des
schlechten Geschäftsganges bis auf weiteres eingestellt worden.

NAwstts aus den Witzblättern . Die Liebesgaben¬
zigarre.  Ein Feldgrauer im Unterstand raucht eine Liebes¬
gabenzigarre mtt Bändchen, dessen Aufschrift lautet : „Marke Hin-
denburg". Nach einigen prüfenden Zügen macht er die Entdeckung,
daß die „.Hindenbnrg ein enffetzliches Kraut ist. Da entfuhren
ihm die Worte : „Ein guter Feldherr mag der Hindenbnrg schon
sein, aber von Zigarren versteht er nischt!" — Konkurrenz.
Frau : „Sie verlassen uns also, Lina , Sie wollen zu einer anderen
Herrschaft?" Köchin: „Nein , ich werd' jetzt selbst eine, ich heirate
meinen Johann ." — Vielsagend.  Freundin : . Nun, hat es in
Eurer jungen Eh« amh schon Meinungsverschiedenhttten gegeben?"
Junge Frau : „Das kann ich Dir mit dem besten Willen nicht sagen.
Ich habe meinen Mann noch gar nicht um seine Meinung gefragt.

Fliegende Bl/



Die Kriegslage»
Der Dienstag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 1. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Nacht zum 31. Januar versuchten kleine eng¬
lische Abteilungen einen Handstreich gegen unsere Stel¬
lung westlich von Messines (Flandern ). Sie wurden
gänzlich zurückgeworfen, nachdem es ihnen an einer
Stelle vorübergehend gelungen war , in unseren Graben
einzu dringen.

Bei Fricourt (östlich von Albert) hinderten wir
durch Feuer den Feind an der Besetzung eines von ihm
gesprengten Trichters . Nördlich davon drangen deutsche
Patrouillen bis in die englische Stellung vor und kehr¬
ten mit einigen Gefangenen ohne eigene Verluste
zurück.

Südlich der Somme verloren die Franzosen im
Handgranakenkampf noch weiteren Boden.

O e st l i che r K r i e g s s cha u p l a h.
Keine besonderen Ereignisse.

Bakkankriegsschauplah.
Lins unserer Luftschiffe griff Schiffe und Depots

der Entente im Hafen von Saloniki mit beobachtetem
gutem Erfolge an.

Oberste Heeresleikuny.

Rsjrre 3eppe!i«e an der Arbeit.
WB na. Paris , 31. Januar . Eine Note der Agence Havas

besagt: Am 30. Januar abends bewegte sich ein deutsches Luft¬
schiff in der Richtung Paris , wo cs kurz nach 10 Uhr abends einträf.
Es wurde von den Abwehrgeschützen beschossen und von Flugzeugen
angegriffen . Das Luftschiff warf eine Anzahl Bomben , die nach
den bisherigen Meldungen keinen S<i)aden verursacht haben . Um
11K Uhr war der Alarm beendigt und die Beleuchtung wieder
her gestellt.

WB na. Paris,  31 . Januar . Meldung der Agence Havas.
Als gestern abend das feindliche Lustschiff nahte und das erste
Alarmsignal ertönte , wurden wie abends vorher alle Vorsichtsmaß¬
regeln ergriffen. Wachtleute löschten mittels langer Stangen die
Gasflammen aus , Bürger tletterien mit Unterstützung von Schutz¬
leuten auf die Gaskandeiaber und löschten das Licht aus . Jedes
Haus , dessen Fenster erleuchtet waren , wurde von der drohenden
Gefahr benachrichtigt. Aus den Straßen befindliche Spaziergänger
läuteten an den Türen und liehen die Lichter löschen. Der Alarm
wurde gestern abend früher gegeben, als tags zrwor. Die zahl¬
reichen Sonntagsspaziergangcr stellten sich auf dm Straßen und
Plätzen auf und beobachteten neugierig den nächtlichen Himmel.
Leider war die Nacht noch nebeliger als die vorangegangene . Auch
die in den Wohnungen befindlichen Menschen verließen, als die
Hörnersignale der Feuerwehrleute ertönten, zahlreich die Beharr-
sungen und besprachen auf den Bürgersteigen das große Ereignis,
ohne irgendwelche Furcht zu zeigen.

WB na . Pari s,  31 . Januar . Meldung der Agence Havas.
Ein Zeppelin versuchte gestern abermals , Paris zu überfliegen,
aber wenn der vorgestrige Ueberfall mit seinen 85 Toten und
32 Verwundeten hassenswert war , so war der gestrige nur lächer¬
lich. Der Zeppelin wurde von uns beschossen und mußte eilig in
die deutschen Linien zurückgehen, nachdem er 10 Bomben ohne jedes
Ergebnis abgeworfen hatte.

Berlin.  Der Schaden, den die beiden Zeppelinangriff « in
Paris angerichtet haben, soll, wie sich die Morgenblätter melden
lassen, zwischen drei und vier Millionen Francs
schwanken.

WB na. Bern,  1 . Februar . Der zweite Luftschiffbesuch
über Paris hat nach einer ancklichen Mitteilung keinen Schaden
angerichtet. Indessen dürfte die Angabe, wie aus Blättermeldungen
hervorgeht , aus sehr verständlichen Beweggründen die Wahrheit
verschleiern: Schon der „Matin " verrät , daß die Bomben zwar
keine Opfer gefordert haben, aber Sachschaden von geringer Be¬
deutung angerichtet worden ist. Der „Petit Parisien " läßt sich be¬
richten, -man versichere, daß der Sachschaden nicht allzu bedeutend
sei. Der Berichterstatter des „Echo de HKiris" hat die betrofsenen
Oertlichkeiten besichtigt: er schildert das Bild der Verheerung , wo¬
bei er von einem beträchtlichen Sachschaden spricht. Das „Journal"
drückt seine Freude darüber aus , daß bei dem zweiten Angriff nur
Sachschaden angerichtet worden ist, betont indessen ebenfalls in
einer besonderen Schilderung , daß hier und da der Schaden sehr
erheblich sei.

WB na . B crt : , 1 . Februar . Bei einer Besprechung der letz¬
ten Luftschiff-Angriffe auf Paris stellt der „Temps " fest, daß der
durch die Bomben angerichtete Schaden etwa 1 Million Francs be¬
trage . Das Blatt muß eingestehen, daß die französische Luftschiff¬
fahrt der deutscher zur Zeit nachstehe. Der Grund der Rückständig¬
keit sei aber nicht Sorglosigkeit oder Mangel an Tatkraft , sondern
lediglich Zersplitterung der Anstrengungen.

WB na . Bern,  1 . Februar . Die Art der Berichterstattung
über den Erfolg des zweiten Zeppelinangriffs auf Paris kenn¬
zeichnet das „Journal " mit bemerkenswerter Offenheit, indem es
stach einem Versuch, den Angriff zu schildern, mit den Worten ab¬
bricht: Indessen, die Zensur zwingt uns , uns an die Ausführungen
der amtlichen Mitteilung zu haltsri.

WB na . Paris.  1 . Februar . Zu dein Zeppelinflug über
Paris lenkt das „Journal " die Aufmerksamkeit daraus , daß man
im Laufe d>er Nacht viele verdächttge Lichter bemerkt habe, und
verlangt Gegenmaßregeln der Behörden.

Ein dritter Besuch?
Paris,  1 . Februar . Der „Mattn " tejlt mit, am Montag,

den 31. Januar , abends, hätten die Posten einen Zeppelin nördlich
von Compiegne gemeldet, und das Militärgouoernement von Paris
habe Bereitschafts- und Vorsichtsmaßregeln angeordnet , jedoch habe
der Zeppelin , von dem Feuer und den Scheinwerfern der Verteidi¬
ger erreicht, über den Verteidigungslinien kehrtgemacht, und um
11. Uhr fei alle Gefahr beseitigt gewesen.

Kn IntlSu Mink-MMWlNMUtt WlMll.
DB Berlin.  1 . Februar . (Amtlich.) Eines unserer

Brcirine-LustschiffAeschwaderhat in der Nacht vom 31. Jan.
zum 1. Februar Dock. f)afen und Fadriianstigen in und bei
Liverpool und Birkenhed, Eisenwerke und Hochöfen von
Manchester. FabriÄen und Hochöfen von Nottingham und
Shessielo , sowie große Industrieanlagen am humber und
bei Great Zarmoutl , ausgiebig mit Spreng - und Brandbom¬
ben belegt , liebevoll wurde starke Wirkung durch mächtige
Explosionen und heftige Brände beobachtet. Am Humber
wurde außerdem eine Batterie zum Schweigen gebracht. Die
Luftschiffe wurden von ollen Plätzen aus stark beschossen,
aber nicht getroffen . Sämtliche Luftschiffe sind traft der star¬
ken Gegenwirkung wohlbehalten zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

WB na . London,  31 . Januar . Das Presie-B *reau meldet:
Secks oder sieben Zeppeline unternahmen gestern abettd einen 'An¬

griff aus die östlichen und nordöstlichen MitteUattdgrafschaften. Es
wurden eine Anzahl Bomben geworfen. Bisher wurde kein be¬
sonderer Schaden gemeldet.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
DB na. Wien,  31 . Januar . Amtlich wird verlaulbark : 31.

Januar ISIS.
Auf allen drei Kriegsschauplätzen keine besonderen Ereignisse.

Der Siellvertrcler des Chefs des Generalstobs:
». Höf er , geldmarschallelltnant.

WB na. Wien,  1 . Februar . Amtlich wird verlautbarl : 1.
Februar ISIS.

Russischer und italienischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage in Montenegro und im Gebiete von Skutori ist un¬

verändert ruhig. Die Haltung der Einwohner läßt nichts zu wün¬
schen übrig.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höf er , Feldmarschalleutnant.

Dev Krieg auf dem Balkarr.
Verlegung von Montenegros Regierung.  Ly - l

oner Meldungen zufolge siedelt die montenegrinische Regierung
Mitte Februar von Lyon nach Marseille über.

Serbischer Friedenswunsch.  Die schweizerische Te-
legraphen -Jnformation meldet aus Athen : Tiefen Eindruck machen
hier die Aeußerungcn der in Griechenland weilenden Mitglieder
der serbischen Skupschtina, die darauf hinauslausen , daß Serbien
um jeden Preis Frieden schließen und zu diesem Zweck vor allem
die Dynastie und Paschitsch opfern sollte.

feUine HMrikullgr«.
Berlin,  lieber die deutschen Erfolge zwischen Arras und

Lens berichtet Karl Rosner im „Lokalanzeiger" u. a. aus Douai
vom 1. Februar : Die Einzelkämpfe im Gelände zwischen Arras und
Lens erwiesen sich immer deutlicher als Teile eines größeren zu¬
sammenhängenden Vorstoßes, deren Ziel sicher den Zweck verfolge,
unsere Grabenstellungcn in diesem wichtigen Abschnitt in weitem
Zuge zu verbessern und uns günstgeren Einblick in das vom Feinde
gehaltene -Gebiet zu schaffen. Bier derartige Stöße haben im Ver¬
lauf -weniger Tage einen großen einheitlichen Erfolg gehabt. Un¬
sere Kompagnien steltten sich freiwillig zum Sturm bereit, ein schö¬
nes Zeugnis für den Geist unserer Offiziere und Mannschaften.
Unsere Verluste waren gering.

Berlin.  Der Korrespondent der „Kölnischen Zeitung " in
Sofia depeschiert: Konstantinopeier Meldungen zufolge sind Be¬
mühungen zur Bereitstellung einer genügenden Menge Eisen¬
bahnwagen für den Dalkanvctkehr und oen inneren Berkehr der
Türkei derart erfolgreich, daß einigermaßen normale Zustände in
den nächsten Tagen wieder eintreten werden . Dies werde teil¬
weise auch der anatolischen Eisenbahn zugute kommen, was sehr
wesentlich fiir die Herbeischaffung der in Anatolien tatsächlich vor¬
handenen Getreidebestünde sei.

Kopenhagen.  Im Hasen von Arck,angelst liegen 50
Schiffe eingefroren, größtenteils englische und russische. Ferner
liegen in Archangelsk zwei moderne kanadische Eisbrecher : aber
niemand ist dort, der sie richtig zu benutzen versteht. Außerdem
liegen in den einzelnen Häsen der osfenen murmanischen Küste
etwa 20 Sckziffe, die darauf warten , nach Archangelsk einfahreu
zu können, wozu jedoch geringe Aussicht besteht. Im Sommer soll
der Hasen von Archangelsk bedeutend erweitert werden.

K o n fta n t i u o p el . Bon der türkisch-persischen Grenze wird
gemeldet: In der nächsten Umgebung von Saweh griffen 14 000
persische Krieger die russischen Kräfte an , warfen sie in die Flucht
und erbeuteten einige Kanonen , 850 Gewehre, 8 Automobile und
sehr viel Sanitätsmaterial.

In Turin  zeigen zahlreiche große Fabrikkuinebe wegen
Kohlenmangels die Einschränkung ihrer Betriebe um zwei bis vier
Tage in der Woche an.

WB na. Bern,  1 . Februar . Der „Ofseroatorc Romano " de¬
mentiert in einein von seinem Direktor Unterzeichneten Artikel das
phantastische Gerücht, der Papst habe unlängst in einer Audienz
Erklärungen betreffend die Wiederherstellung der belgischen Unab¬
hängigkeit und einer Kriegsentschädigung an Belgien geinacht.

(Notiz:  Es handelt sich anscheinend um die Audienz des bel¬
gischen Jesuitenpaters Henusse, über deren angeblichen Inhalt die
englische Gesandtschaftin Bern eine ausführliche Mitteilung an die
Presse ausgegeben hat.)

Der Mangel an Farbstoffen.
A m st e r d a m. Durch Rundschreiben der englischen Förberei-

genossenschaften ist den Fabrikanten mitgekeilt worden , daß inanbe¬
tracht des -Mangels von Farbstoffen und anderen Chemikalien, die
früher aus Deutschland bezogen wurden , keine weiteren Aufträge
angenommen werden. Wenn die vorliegenden Aufträge erledigt
sind, werden neue nur von Tag zu Tag zu vorher vereinbarten Prei¬
sen entgegen genommen.

Ein wichliges Kapitel über vermißte.
Berlin,  1 . Februar . Die Korrespondenz Piper schreibt:

Seitens der französischen Regierung liegen bestimmte Erklärungen
vor, nach denen allen in französischer Gefangenschaft befindlichen
deutschen Soldaten und Zivilpersonen der Briesverkehr mit der
Heimat erlaubt ist. Alle Fülle, die in scheinbarem Widerspruch
hiermtt standen, haben sich bisher bei Nachprüfung als irrig er¬
wiesen. Nichtberechtigtzu der Annahme , daß sich heute noch
Deutsche in srcmzüstscher Gefangenschaft befinden, denen keine Mög¬
lichkeit gegeben wäre, sich brieflich mit ihren Angehörigen zu ver¬
ständigen. Um Enttäuschungen oorzubeugen, wird dringend empfoh¬
len, sämtliche Meldungen, die über einen Vermißten des westlichen
Kriegsschauplatzeserst nach drei bis vier Monaten oder später Aus¬
schluß geben, nochmals nachzuprüfen. In solchen Fällen ist es rat¬
sam, sich mit den zuständigen Organisationen des Roten Kreuzes,
den Ausschüssen für deutsche Kriegsgefangene oder den Hilfen für
kriegsgefangens Deutsch« in Verbindung zu setzen.

Die Liebesgaben für deutsche Kriegsgefangene in Rußland.
Berlin.  Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt:

Das schwedische Rote-Krcuz-Hilfs-Komitee, das seinerzeit die Lie-
besgabentransporte für deutsche Kriegsgefangene nach Rußland ge¬
bracht hat, hat über seine Tättgkeit Bericht erstattet . Zugleich hat
cs den Wunsch der deutsch-österreichischenKriegsgefangenen über¬
mittelt, die deutschen und österreichisch-ungarischen Zeitungen
möchten Mitteilungen darüber bringen , wie sehr sich die Kriegsge¬
fangenen über die Gaben aus der Heimat gefreut haben, und wie
sehr sic den Spendern danken. Wir benutzen diese Gelegenheit, um
auch dem schwedischen Komitee für seine menschenfreundliche und
segensreiche Wirksamkeit unseren Dank auszusprechen.

DeAtWanö und Amerika
Hoffnung auf eine endgültige Verständigung.

WB na. Berlin,  1 . Februar . Das Rcutersche Bureau
meldete vor zwei Tagen aus Amerika, der Abbruch der diplomati¬
schen Beziehungen zwischen Berlin und Washington sei zu er¬
warten , wenn nicht binnen kurzem deutscherseits zufriedenstellende
Zusicherungen zur Beilegung der „Lusitania "-Angclegenhett ge¬
geben würden. Aehnlich äußerten sich die „Times ", die betonen,
daß zwar kein Ultimatum gestellt sei, jedoch Washington sich ge¬
weigert habe, die seit einiger Zeit zwischen beni Botschafter Grasen

fccrufierff und dein Staatssekretär ,Lansing gepflogen« p«ttem
I.chcn Aussprachen über den „Lusitania "-Fall fortMetzen.

Es ist richtig, daß am 29. Januar ein .telegraphischer Bericht
hier einging, aus dem heroorgeht , daß es bisher nicht möglich war,
auf dem Wege eines mündlichen, vertraulichen Meinungsaus¬
tausches zu einem beide Teile befriedigenden Ausgleich über den
„Lusitania"-Fall zu gelangen . Dis Weisung an den Botschafter,
die eine endgültige Verständigung erhoffen läßt , wurde heute tele¬
graphisch nach Washington übermittelt.

Die „Rhein . Wests. Ztg ." begleitet diese Mitteilung mit folgen¬
den Worten : „Mit größter Spannung erwartet das deutsche Bvlk
näheres über diese Verständigung , namentlich über die gegenseitigen
Zugeständnisse. Wilsons Alarmredc ist demnach in der Tat darauf
berechnet gewesen, die deutsche Antwort zu beschleunigen."

Lager-Rmdschim.
WB na . Konstantinopel,  1 . Februar , Von dem Ver-

treler des Wolfffchcn Telegraphenbureaus . In deni Handschreiben,
in dem Kaiser Wilhelm dem Sultan seine Ernennung zum Feld¬
marschall mitteilt, heißt es: Ew . Majestät Truppen erwiesen sich ans
allen Kriegsschauplätzen des weiten Ostens des alten Waffenruhms
würdig. Sie habe« Taten zähester Ausdauer und kühnen Helden¬
mutes zu verzeichnen; sie haben jüngst in siegreichem Ansturm die
Gegner im Irak erneut geworfen. Im Rückblick auf die großen
Ereignisse, die sich in meinem vergangenen Lebensjahre vellzvgen
haben, gedenke ich heute an meinem Geburtstage der hervorragen¬
den Leistungen der türkischen Arniec mit besonders hoher Aner¬
kennung. Dieser Anerkennung und zugleich den nahen freund¬
schaftlichen Beziehungen, die mich mit Ew. Majestät Hause persön¬
lich verbinden, Ausdruck zu geben, ist heute mein lebhafter Wunsch.
Ew Majestät bitte ich deshalb , dis Würde eines Generalfeld¬
marschalls meiner Armee cmzunehmen, die mit mir der tapferen
Waffenbrüder in treuer Kameradschaft gedenkt. — Der Sultan
richtete ein Telegrmani an den Deutschen Kaiser, in dem er ihm
für die Verleihung der Feldmarschallswü.rde und die ihm bei diesem
Anlaß ausgedrückten herzlichen Gefühle seinen lebhaften Dank aus¬
spricht und seiner Genugtuung ob der hohen Würdigung der
Waffentaten der türkischen Armee Ausdruck gibt. Dieses neue
Zeichen der Freundschaft des Kaisers, das der unlösbaren Einheit
der beiden tapferen Armeen seine Weihe gebe, werde die Herzen
der tapferen osmanischen Soldaten mit Freude und Stolz erfüllen.
Der Sultan Unterzeichnete sein Telegramm als ergebenster, herz¬
lichster Freund des Kaisers.

Staatssekretär Helfferich in Wien.
WB na. Wien, 1. Februar . Zum Besuche des Staatssekretärs

Dr Helfferich schreibt das „Frenidenblatt " : Helfferich ist in Wien
kein Fremder mehr. Seine hervorragenden Leistungen bei der
finanziellen Mobilisierung unseres Bundesgenossen haben in der
Monarchie aufrichtigste Bewunderung heroorgcrusen . Sein Anteil
an der vorteilhaften Lage, in der sich die Zentralmächte in diesem
Kriege befinden, ist unzweifelhaft sehr groß . Vor allem erscheint
die Erwartung berechtigt, daß der Besuch Helfstrichs eine neuerliche
Vertiefung des Bündnisgedankens , sofern eine solche noch möglich
ist, hcrdeigeführt, unr daß die Vertiefung sich auch in wirtschaft¬
licher und finanzieller Beziehung geltend machte Das harmoni-
sche Zusammenwirken der beiden Heeresleitungen , das zu so glän¬
zenden Erfolgen auf den Schlachtfeldern geführt hat, zeigt uns ja
den Weg, aujj welchem wir wirtfchafllich und finanziell den Absich¬
ten unserer Feinde entgegenwirken können. So ist es auch nur
Freundespflicht, daß wir nach uns sehen, über unsere Lage ins
Klare kommen und uns gegenseittg aushelfen , wo es nottut.

WB na. Wien,  1 . Februar . Der Kaiser empfing am Vor¬
mittag den Staatssekretär Dr . Helfferich in Schvnbrunn in längerer
besonderer Audienz.

Einsall der Mongolen in Ehiwa. Mukden,  1 . Februar.
Meldung der Petersburger Telegraphen -Agentur . Die Mongolen
überschritten die Große Mauer und drangen in die Bezirke
Taiungfu und Pingiusiang ein. Ihre 2000 Mann starke Vorhut
belagert die Stadt Tatungfu.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " über die folgen der
Beschlagnahme der Web-, Woll - und Strickwaren.

WB na. Berlin , 1. Februar . Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" schreibt zu der Beschlagnahme von Textilstoffcn: Unsere
Vorräte an Rohstoffen für das Tcxtilgewerbe und die Konfektions»
industrie reichen für die Bedürfnisse des Heeres und der Zivilbe¬
völkerung noch auf Jahre hinaus . Wenn jetzt eine weitgreifcnds
Beschlagnahme vorgenommcn wird , soll dadurch die Sicherheit da¬
für gewonnen werden, daß unter allen Umständen, auch wenn der
Krieg nach dem Willen unserer Feinde noch jahrelang dauern sollte,
durch eine weise Bewirtschaftung der vorhandenen Vorräte deren
Bearbeitung und Verbrauch richtig eingeteilt wird. Immerhm
gre-ft die am 1. Februar 1910 verfügte Beschlagnahme und Be°
standserhebung von Web-, Wirk- und Strickwaren nicht unwesent¬
lich in das wirtschaftlicheLeben ein. Insbesondere wird die Kon¬
fektionsindustrie getroffen und können mit der Zeit vornehmlich
in größeren Städten , wo sich in Massen Konfektionsbetriebe befin¬
den, Konfektionsarbeiter in größerer Zahl beschäftigungslos wer¬
den. Soweit diesen Arbeitern eine anderweitige Arbeitsgelegen¬
heit nicht beschafft werden kann, muß eine gemeindliche Erwerbs-
lostn-Unterstützung eintreten . Es werden von der Reichsregierung
Maßnahmen eingeleitct, wie einer eintretenden Arbeitslosigkeit und
ihren Folgcn begegnet werden kann. Insbesondere sollen für die
Angestellten und Arbeiter der Textilindustrie erhöhte Beihilfen aus
Reichsmitteln den Gemeinden und Gemeindeverbänden auch zu¬
gunsten der Erwcrbslosen -Untersiützung für die von der neuen Be¬
schlagnahme betroffenen Angestellten und Arbeiter zugänglich ge¬
macht werden.

Die unvermeidliche Einschränkung und Erschwerung bei der
Deckung der Bedürfnisse des Publikums wird , so meint die' „Tagt.
Rund 'ch.", die bemittelten Kreise — was bisher leider nicht der
Fall war — die ernste Lage erkennen lassen, sie veranlassen, sich in
ihrer Kleidung der Sparsamkeit zu befleißigen. Sie werden sich
bewußt werden, daß es heute eine Ehre ist, im abgeschabten Rock
einherzugehen. Kommen wir dock) dadurch unseren brarcn Sol¬
daten naher , die draußen im Felde in beschmutzten Kleidern ihre
Pflicht tun. Alle Pressesttmmen heben hervor , daß für unbemit¬
telte Leute Not nicht eintreten soll, da geringere Waren sofort nach
der Beschlagnahme wieder freigegeben und zur Deckung des Be¬
darfs dieser Volkskreise durch den Herbst und Winter ausreichen
werden. Daß Konfettion und Handel eine große Schädigung er¬
leiden müssen, meint der „Berliner Lokalanz.", wäre unbestritten.
Für Angestellte und .Heimarbeiter müßte anderweit Beschäftigung
gefunden werden. Die Wirkung auf das Ausiand kann ung wirk¬
lich gleichgültig fein. Wir haben uns einzig und allein danun zu
kümmern, was uns nützlich ist.

Berlin, 1. Februar . Die neue Verordnung über die Beschlag¬
nahme von Kleiderstoffen begegnet erklärlicherweise bei der Neu¬
artigkeit und der Vieldeutigkeit der zunächst ganz allgemein ge¬
haltenen Bestimmungen vielfach Mißverständnissen. Es fei darauf
hingcwiestn, daß von der neuen Bestimmung die Konfektionshäuser
nicht berührt werde». Nicht nur vssiziertuchc, Damen- nnd Kinder¬
kleiderstoffe sind sreigegeven, sondern auch gemusterte Heirenanzug-
stosfe. Nur die einfarbigen Stoffe unterliegen einer Einschränkung.

Nasianlsch« Nachrichten.
hockcheim.

t Für den heurigen Tag, welcher von der katholischen Welt als
„Mariä Lichtmeß" gefeiert wird, gelten manck)ertei Gebräuche.
Auch werden seit altersher allerlei Regeln aufgestellt, die sich aus
den Natur - oder Witiermigsoerhältnifstn an d csem Tage ergeben
lallen. So heißt cs zrnn Beispiele bei uns : Sieht der Dachs an
Maria -Lichtmeß seinen Schatten , so geht er noch 40 Tage in seinen
Bau . Eine Winzerregel sagt: Maria -Lichtmeß hell und klar, gibt
ein gutes Weinjahr . Der Spruch : Mnriä -Lkchtmcß, reiche Herrn

l bei Tag est. — stammt aus der Zeit , als es in vornehmen Häusern
Sitte war , die Hauptmahlzeit nachmittags 5 Uhr rinzunehmen und



soll darauf hkibeuien . daß VVIN heurigen Lage ab Die Lage wiev :r
sehr merklich zunehmen . Den bestehenden 'Anzeichen nach zu ur-
reilen, dürfte sich Heuer auch eine weitere Regel bewahrheiten , d,e
da heißt : Fangen die Tage an zu langen , kommt der Winter ge¬
gangen.

* Bei der Todesanzeige der verstorbenen Frau _Elkjabetha
Linse aeb. Schröder war drrrch Versehen das Alter mit 82 stau
88 Jahren angegeben , was wir auf Wunsch hiermit berichtigen.

* Zu der Bekanntmachung , betreffend Bestandserhebung von
tierischen und pflanzlichen Spinnstoffen und daraus hergeftellten
Web -, Wirk- .und Strickgarnen Nr . W. M .58/9 . 15. K. R . A. ist eine
Nachtragsoerordnung erschienen, durch die die im tz 3 der genann¬
ten Bekanntmachung angeordnete Meldepflicht neu geregelt wird.
Insbesondere sind nunmehr bei den von der Bekanntmachung ve-
trosfenen Spinnstoffen , zu denen auch Linkers hinzugckommen nt,
mit Ausnahme des Bastfaserstrohs alle Vorräte , ohne Ruckstch. auf
die Mindestmengen , meldepftichtig geworden . Ebenso ist die bis¬
her in manchen Fällen erlaubte schätzungsweise Angabe des Ge¬
wichtes nur noch bei den bereits in Verarbeitung befinolichen
Spinnstoffen oder bei Bastfaserstroh zulässig! _bei allen anderen
Spinnstoffen und bei Garnen bedarf es für eine nur styätzungs-
weife Angabe des Gewichts einer besonderen Genehmigung . 'Auch
gespulte Ga n̂e sind meldepslichtig. Bon den von der Meldepsiicht
befreiten Vorräten sind besonders hervorzuheben die in hcmdels-
fertiger Aufmachung vorhandenen Strickganie und die im Besitz
von Haushaltungen für den Hausgebrauch befindlichen Garne . Es
ist zu beachten, daß die Bestandsmeldung der am 1. Februar 1916
vorhandenen Borräte bereits auf Grund der veränderten Bestim¬
mungen erfolgen soll . Der Wortlaut der Nachtrags -Bekannt¬
machung , die die umfangreichen Bestimmungen über die Melde¬
pflicht der von der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände in
einer neuen zusammenfassenden Form enthält , kann in den amt¬
lichen Veröffentlichungen und bei den Amtsstellen eingefchen
werden.

WB . (Amtlich.) Der Bundesrat fyit  in seiner - gestrigen
Sitzung eine Verordnung über die Beschränkung der Herstel¬
lung von  F l e i s ch ko n s e r v e n u n d W u r st w a r e n er¬
lassen . Danach ist die gewerbsmäßige Herstellurrg von Konserven
aus Fleisch oder unter Zusatz von Fleisch, die durch Erhitzung halt¬
bar gemacht werden , verboten . Zur gewerbsmäßigen Herstellung
von Wurstwaren darf nicht mehr als ein Drittel des Gewichtes der
ausgeschlachteten Rinoer , Schweine und Schafe verwendet werden.
Ausgenommen davon ist die Herstellung von Fleischkonserven und
Wurstwaren zur Erfüllung von Verträgen , die unmittelbar mit
den Heeresverwaltungen und der Marineverwaltung abgeschlossen
werden . Für die fabrikmäßige Herstellung von Wurstwaren ist eine
andere Berechnung des zulässigen Drittels der Verarbeitung vor¬
gesehen . Für die Herstellung von Frftchwurst können die Landes-
zentralbehörden Ausnahmen zulassen. Die Verordnung tritt am
4. Februar in Kraft.

WB . (Amtlich.) Die vom Bundesrar beschlossene und vom
Tage der Verkündigung in Kraft tretende Verordnung setzt die für

.die gewerblichen B -erbrauereien festgesetzten Gerstenkontin¬
gent  e u m e i n F ü n s t e l herab.

WB na. In der verstärkten Budgetkommission wurde zu der
Frage der Futtermittel  von dem Berichterstatter u. g.
folgendes ausgeführt : Es bedürfe zwar großer Umsicht, um sich mit
den in Deutschland vorrätigen Futtermitteln bestmöglichst einzu¬
richten, jedoch käme auch in diesem Falle die Anpassungsfähigkeit
unserer Industrie der deutschen Landwirtschaft erfolgreich zu Hilfe,
indem die Herstellung verschiedener wichtiger Ersatzfuttermittel in
fabrikmäßigem Betriebe bereits ausgenommen sei, sodaß immerhin
ein ansehnlicher Teil der uns während der Kriegszeit vorcnthatte-
nen Auslandsfuttermittel vollwertigen Ersatz finden können.
Dennoch mühten die Landwirte auch innerhalb ihrer Betriebe jede
bessere Ausnutzung der vorhandenen Futtermittel aufs äußerste
durchführen . Die Befriedigung des Milchbedarfs fei 'an erster
Stelle im Auge zu behalten , um sowohl der Jugend wie auch den
körperlich weniger Kräftigen eine wohlbekömmliche Nahrung Zufuh¬
ren zu können.

KOP . Mit der Stadt Kalmar (Elsaß) ist künftig im inneren
deutschen Postverkehr der Wertbriefverkehr gestattet . Die Wert¬
briefe nach Kalmar dürfen nur bei Postämtern (nicht auch bei Post¬
agenturen , Posthilfstellen oder durch die Landbrieftrüger ) oufge-
liefcrt werden . Sie sind bei den Postämtern offen vorzulegen und
dort nach Prüfung des Inhalts durch den Beamten in dessen
Gegenwart von dem Auflieferer zu verschließen.

* Preistreik >ende Anzeigen.  Früher schon wurde
auf die schädlichen Einwirkungen der unter Chiffre erscheinenden
Anzeigen für Lebensmirtel hmgewiesen , Anzeigen , die vielfach von
ungeeigneten und unzuverlässigen Personen ausgingen , di- sich
scheuten, mit ihrem Namen hervorzutreten . Meistens handelte es
sich um wilde Vermittler oder Leute ohne jede kaufmännische und
Warenkenntnisse , die lediglich zu dem Zwecke der Einheiinsung un¬
lauterer Gewinne sich als Mitoerdiener zwischen den Erzeuger , den
berechtigten Handel und den Verbraucher einzuschieben trachteten.
Nicht selten kamen dabei betrügerische Auswüchse vor ; vertrauens¬
selige Menschen, die Geld auf solche Anzeigen sandten , warteten
vergebens auf eine Lieferung . Ferner kam es vor , daß Arrsländer
durch derartige Anzeigen die Preisbildung in Deutschland zu be¬
einflussen versuchten. Die angekündigten Preise waren oft viel
höher als der wirkliche Marktpreis und wirkten daher in erheb¬
lichem Maße verwirrend und preissteigernd . Durch Bundesrats¬
verordnung sind Chiffren -Anzeigcn der geschilderten Art verboten
worden , aber die schädlichen Preisangebote in Anzeigen treten
immer noch sehr reichlich auf , wenn sie mich nicht mehr namenlos
sind, und würden besser ebenfalls unterbleiben . Wer etwas anzu-
bieteii hat, möge es nach wie vor in der Zeitung ankündigen und
t e -QUj '̂ n[ra9c brieflich mitteilen . Schon der Umstand , daß
solche Preis -Anzeigen in Friedenszeiten wenig üblich waren und
sich erst im Kriege entwickelten, deutet auf einen Auswuchs hin.

u1-5 ctr ere  Erscheinung ist d-e Anwendung erregender und beun-
ruhigenoer Ueberschristcn bei den Anzeigen . So liest man : „Kakao
w 'rdimmer knapper!" „Seife steigt:" „Nur noch wenig Vorratl"

' ,ein!  und dergleichen. Die Folge solcher Zusätze ist
'Oftunnihjgung der Käufer , die sich in der Neigung zu Airgst-

uussertz so daß die Nachfrage unvernünftig verstärkt und der
s - tzsUbioßt wird . Hieraus ergibt sich dann, da das Angebot

£n° ~̂ '̂ .Q<î ra8c uicht zu befriedigen vermag , eine sofortige
if i*® sruTig der Preise bei zunehmender Knappheit der

prmnhif/ ..durfte sich empfehlen , darauf hinzuwirken , daß die
bUiben en  ^ ai3llct>en  Zusätze in den Anzeigen künftig unter-

Biebrich.

huldig gemacht hat sich eine hiesige Frau
-reden "bat V * ~?-rl ISjähnge Tochter zur Unzucht herge-

' ‘ Cte ra,rb  suh demnächst vor Gericht zu verantworten

'WWrAntfVi .J ? 10 r ö/ 3 ü g n n g e , die aus der Anstalt
siaen Baln - i m sind m vergangener Nacht von der hie-
Atter oen 12 be?n? i "̂A " "u mgriffen worden . Sie stehen tm
nrX «nh' icl!lren' stammen beide aus Frankfurta. M.
und fmd heute wieder von der Anstalt abgeholt worden.

Spaziergänger bot sich gestern abend am Rhein
e n- Schauspiel dar. Die Möven hatten offenbar

Versammlung : denn vom Hafen aufwärts bis gegen Die
N ^ utte waren hunderte v- n diesen Tierchen verfammW . Sie
Ä nÄ l5n an 'e .! hÄ ö bis 8 Meter von dem Stcinrand
QbirÄrtei- ” a^er Cl ^ rä» nl . Schaukelnd liehen sic sici) vom Wpsser

r um d« nn schreiend wieder oben sich anzusetzen. &°
nerL 4 - "e 3cltf , Rheine auswärts waren mr-
ZTlcf T" mef,r 5U fel en‘ Wahrscheinlich hatten sie sich alle
Mvoen wunterem Spiel zusammengefunden . Die

im allgemeinen zutrauliche Tierchen, die sich gerne da
der wervcn . Dieses kan» man so recht aus
u:n nacki fum'1»» u ôdachten, wo sie sich in großen Scharen zeigen,
'st e" bünt ! ,ft ro ° rfT Brotstückchen zu schnappen. Ergötzl .ch
wickeln ^ welche Geschicklichkeit diese Tierchen dabei enl«

Wasserstandn  w a s s e r st a n d geht fortgesetzt zurück. Der
fahr! ,m2 « "« >) z» einer sehr lebhaften Sck)iff-
>1 s, da i- tzt in der Fahrrinne immer noch die Schisse mit

eine :» Tiefgang von über 2 Meter bequem fahren können. Der
Schiffsverkehr ist zur Zeit denn auch noch sehr lebhaft . Namentlich
der Kohlentransporl zeigt noch immer eine steigende Frequenz.

* Der Floßverkehr auf dem Rheine  wird in den
nächsten Tagen nach mehrmonatlicher yntcrbrechung wieder seinen
Anfang nehmen . Das erste diesjährige Floß sollte bereits vom
Mombvcher Floßhaken nach dem Niederrhein abgchcn : doch mußte
die Abfahrt wegen der infolge mehrfaci)er Schiffsungiücksfälle er-
toigten leilweifen Sperrung des Binger Lochs vorerst noch ver¬
schoben werden . Die Floßhäscu in der Nackzbarschastzeigen durch¬
weg eine sehr geringe Belagerung mit größeren Flößen.

Wiesbaden . Die Friseur -Zwangs -Innung beschloß eine allge¬
meine Preiserhöhung , nur die Kriegsinvaliden sollen davon nicht
betroffen werden.

Wiesbaden . Das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhielt Hauptmann
und Batterieführer Keßler , zugetei .lt einem Reserve -Feld -Artillerie-
Regiment , Sohn des Direktors a. D. der Naffauifchen Landesbank
Geheimen Regierungsrat Keßler.

— Wie die Kolonialwarenabteilung der städtischen Verwal¬
tung mitteilt , kostet die Butter von heute ab nur noch 2.68 M . das
Pfund.

fc. Strafkammer. „Sie glauben doch selber nicht, daß
diese Frau die Kartoffeln gestohlen hat , denn ihr Mann ist am Hof¬
theater in Darnistadt beschäftigt", mit diesen Worten verteidigte
vor einigen Wochen ein Anwalt seine Klientin , die Eheftau Free,
welche in Bierstadt wohnt und angeklagt war , daß sie abends , wenn
sie ihre Hunde spazieren führte, auf den Feldern , die sie auffuchte,
Kartoffeln und Obst mitgehen hieß, und dafür bestraft worden war.
Ihr Sohn war beim stehlen mit erwischt worden . Ihre hiergegen
eingelegte Berufung wurde heute von der Strafkammer kosten-
fällig verworfen.

wc . Polizei -Kommissar 5) e n n i n g Hierselbst begeht heute sein
fünfzigjähriges Dienstjubiläum und ist aus diesem Anlaß zum Po¬
lizei -Inspektor ernannt worden . — Der Selbstmörder , welcher un¬
längst in der Nähe der Plalterstraße erschossen vorgefunden wurde
und welcher sich in hinterlassenen Papieren Mona Jansen nannte,
beschäftigt die Polizei noch immer . Eine Persönlichkeit dieses
Namens nämlich ist weder in Hanau , noch auch in Frankfurt oder
hier angemeldet gewesen und an allen diesen Plätzen wird auch
niemand vermißt , auf den die von dem Toten gegebene Beschrei¬
bung paßt.

wc. Wenn nian einem am Platze im Umlauf befindlichen Ge¬
rücht Glauben schenken kann, haben sich von den zur Erholung hier
weilenden türkischen Offizieren drei mit hiesigen jungen Damen und
einer mit einer Mainzerin verlobt . — Eine Erhöhung der Familien¬
zulage für städtische Arbeiter und Angestellte ist, wie wir zuver¬
lässig hören, beabsichtigt. — Gestern sind von den Mannschaften
der hiesigen Sanitäts -Kolonne vom Roten Kreuz wieder- fünf Leute
nach dem Kriegsschauplatz abgegangen .« Die Gesamtzahl der hier
ausgebildeten , im Felde stehenden Sanitäter erhöht sich damit
auf 210.

Dar einigen Tagen verkauste in Homburg ein Händler etwa
100 Oldenburger Läuferschweine von 6— 10 Wochen . Das Paar
ließ er sich mit 100—110 Mark bezahlen , wohl der höchste Preis in
dieser Gegend.

Rüdesheim . Zu dem großen Schiffsunfall , der sich im Fahr¬
wasser des „Binger Loch" ereignet hat, ist mitzuteilen , daß der
Schleppkahn „Gottvertrau " nicht weniger als zweimal gebrochen ist.
Der Kahn ragt auch mit dem vorderen am Ufer ruhenden Teile
über die Wasserfläche, während die gebrochenen Teile nicht sicht¬
bar sind. Der Kahn soll ein ganz neuer großer Dreimaster sein,
der eine Ladefähigkeit von 40 000 Zentner hat und 90 Meter lang
ist. Er soll nur wenige Reisen hinter sich haben . Der Unfall ist
ganz bedeutend und dürste das Binger Loch-Fahrwasser nicht für
kurze Zeit sperren. Wahrscheinlich wird die Sperre einige Zeit
dauern . Der Kahn „Gottvertrau " muh , wenn er tatsächlich so
schwer gebrochen ist, in Stücken herausgeholl werden , eine überaus
schwere Arbeit , die lange Zeit beansprucht. — Da nur das neue
Fahrwasser für den Rhemschiffahrtsverkehr offen ist, so sind ober¬
halb des Binger Loch zwei Schraubendampfer stationiert , die im
Falle sich ein Unglück durch Adreißen eines Drahtseils usw . ereig¬
nen würde , den gefährdeten Fahrzeugen oder dem Schleppzug zur
Hilfe eilen sollen. Der gesunkene Schleppkahn „Gottvertrau " liegt
in einer Weise fest, wie es seit Jahren oder an der betreffenden
Stelle überhaupt noch nicht vorgekommen ist. So gründlich hätte
das Binger Loch-Fahrwasser durch eine absichtliche Sperrung kaum
verstopft werden können, wie durch diesen Kahn . Man nimmt an,
daß nur durch Sprengung des Schiffes das Fahrwasser wieder frei
gelegt werden kann. Die Pioniere sollen diese Sprengung vor¬
nehmen . Dann würde cs allerdings rascher gehen . Auf alle Fälle
läßt sich jetzt noch nicht mit Sicherheit sagen , wie lange die Sper¬
rung dauern wird . Der Talocrkehr wird ebenfalls durch das neue
Fahrwasser geleitet . Die Tal -Schleppzüge muffen in Bingen vor
Anker liegen , bis zu Berg kommende Schleppzüge durchgesahren
sind. Der Wasserstand geht stark zurück. Für die Schiffahrt würde
sich dann die Sperrung n̂och unangenehmer bemerkbar machen, so¬
bald der Wasserstand stärkere Abladungen am Abgangsort oder
Leichtenmgen im Gebirge erfordert.

Aus dem unteren Rhelngan . Der 1915er baut sich, wie voraus-
zusel)«n war , aus dem Lager rechf gut aus . Er ist ein eleganter,
selbständiger Wein , der auch alle sonstigen Eigenschaften eines
hervorragenden Jahrganges besitzt. Der Umstand , daß im vorigen
Jahre die Rebstöcke nicht sehr voll hingen —: man rechnete durch¬
schnittlich einen „halben Herbst" — hat die Güte der Trauben und
des Weines vorteilhaft beeinflußt . Die 1915er Rheingauer Weine
dürsten meistens auf den Weinversteigerungen abgesetzt werden.

Limburg / Im Tode vereint . Am Sonntag verstarb dahier
nach langem schweren Leiden im hohen Alter von fast 80 Jahren
5)err Karl Jos . Strirth (früher in Winkel im Rheingau wohnhaft ),
Vater des Herrn Domkapitulars Strieth (früher Pfarrer der St.
Mariengemeinde in Biebrich), nachdem ihm acht Tage früher die
treue Lebensgefährtin Frau Eva Strieth im Tode vorausgegangen
war.

Limburg . Vor der hiesigen Strafkammer hatten sich heute der
26 Jahre alte Schlosser Johnnn Messer aus Eschenau und der 31
Jahre alte Aushilfskellner Johann Janis aus Neuglahütte , beide
Zuchthausgefangene und aus dem Diczer Ziachlhaus vorgeführt,
wegen Ausbruch aus dem Zuchthause zu verantworten . Die beiden,
die wegen Straßen - und Kirchenraubs langjährige Zuchthaus¬
strafen zu verbüßen haben, sind am 7. Oktober aus der Diezer
Strafanstalt entwichen. Sie waren in der Schneiderei des Zucht¬
hauses mit dem Anferttgen von feldgrauen Uniformen beschäftigt,
wobei sich jeder der beiden eine Uniform stahl und sich dann als
Feldgrauer einkleideie. Als sic ihre Vorbereitungen zum Ausrücken
alle getroffen hatten, sägten sie die Eisenstübe an einem der Fenster
durch und ließen sich an einem Strick durch das Fenster auf den
Boden herab. Nun zogen sie in feldgrau los und glaubten sich
sicher. Weit kamen sie aber nicht; schon am folgenden Tage sielen
die beiden einem Landsturmmann von der Bahnwache 'in Lauren-
burg auf , der sie festtmhm und wieder für ihre Verbringung hinter
die schwedischen Gardinen Sorge trug . Die Strafkammer diktierte
jedem eine Zusatzstrafe von 6 Monaten und 1 Woche Gefängnis zu.

Hcrborn . Montag nachmittag verunglückte dahier ein Fuhr¬
mann , welcher in der Nähe der hiesigen Schulbankfabrik von Gebr.
Neuendorf einen Stamm abladen wollte , beim Abladen desselben
so schwer, daß der Tod alsbald eintrat ..

Weilburg . Auf dem Bahnkörper in der Nähe der Statton
Stockhaulen wurde von Wache haltenden Landsturmleuten eine be¬
sinnungslose Frau aufgesunden , die aus dem kurz nach halb 7 Uhr
die Strecke passierenden D.-Zug gestürzt war . Die Frau , die als
eine Frau Rosenkranz aus Philippstein festgcstellt würde , hatte in
Braunfels den Zug bestiegen, um nach Wellburg zu fahren . Sie
hat schwere Verletzungen am 5kopf und an den Armen erlitten.

hahnstätten . An einer Blutvergiftung starb in Neusatz in
Ungani Dr . K. Ncidhöser von hier . Er weilte seit Oktober aus dem
serbischen Kriegsschauplatz, zuletzt ln einem Kriegslazarett in Neu¬
satz. Dr . Neidhüser erfreute sich hier und in der Umgebung großer
Wertschätzung.

' sc. Dilienburg . Im hohen Alter von 98 Jahren verstarb hier
d'e älteste Einwohner der Stadt , die Schneidcrswitwc Schvnhals.

(c. Arankfurk. Cs war eiirma!, kam! man ffeutr mit giften-
iliechr behaupten, wenn man die heutigen schier unerschwinglichen
Preise aus den amtlichen Notierungen sieht. Kaum zu glauben ist
cs , wie dieselben steigen . Kühe schlagen heute unbedingt einen
Rekord, der seinesgleichen sucht, denn die machten heule einen
Sprung nach oben um 4— 45 Pfennig und zwar Kühe a. um 35
Psg ., b. 45, c- 22—29, c2 . 24—31 , d . 4—8 Pfg . Auch Ochsen stte-
gen gewaltig , die erste Qualität ging um 25, die zweite um 15—29
Pfg . in die Höhe, die Bullen standen dem nichr nach, sondern
stiegen die erste Sorte um 5—8, die zweite um 4—5 Pfg . Gegen
die Vorwoche waren heute 1970 Stück Rinder weniger angetrieben
als am vergangenen Montagshauptmarkt , die ebenfalls wie bei den
anderen Vtehgattungen bei flottem Handel und den ciwrm steigen¬
den Preisen schnellen Absatz fanden . Am 28. Januar 1915 waren
die Preise im Durchschnitt um 100%  billiger . So kosteten Kühe, die
heute 175—185 kosten, damals 86—93 Pfg ., b.  175 —183 (84—90),
cl . 145—160 (77—88 ), c2 . 130—145 (70—78), d. 114—128 (60—70),
e. 110—120 (50—60). Ebenso ist die Preissteigerung mit den
anderen Biehgattungcn . Schafe fttegen zum Beispiel gerade um
das Doppelte , damals waren es 100 Pfg . das Pfund Schlachtge¬
wicht, heute wurde für dieselbe Qualität 2 Mark bezahlt. Auch
am Kälbermarkt stiegen die Preise gewaltig und zwar b. um 27
bi» 33, c- 30—31, d. 29 Pfg . Schafe hielten den vorwöchentlichen
Preis . Für Schweine waren die festgesetzten Höchstpreise gültig.
Die Metzger machen über diese ernerite Preissteigerung ein recht
betrübtes Gesick)t, Kenn auch die Zufuhr an Schweinen heute etwas
bsser war als das letztemal , so sah sich doch mancher Metzger ge¬
nötigt , abermals ohne ein Sttick Vieh „erobert " zu haben, den
Markt zu verlassen. Mancher steltt infolge der geringen Zufuhr die
Schlachtung von Schweinen ganz ein . Cs ist heute leichter, Feind«
zu erobern als ein Schwein . — Auf dem Markt in Wiesbaden
machen die Metzger ebenso ratlose Gesichter als auf dem Frank¬
furter Markt, denn auch hier waren nicht viel mehr Tiere ange-
trieben, mehr Käufer als Tiere waren am Markt, und abermals
waren auswärtige Käufer als ungebetene Gäste erschienen, die den
Handel so sehr erschweren.

— Der Zigeuner Wilhelm Ebender,  der , wie erinnerlich,
im Jahre 1912 den Förster Romanos in EämmerzeU bet Fulda
ermordete und seit dieser Zeit verfolgt wird , ist in Littard in Hol¬
land verhaftet worden.

üüksiüä MÄ d®sr UMWWM.
— Mainz . Jugend von heute.  Zwei jugendlich«

Schlingel von hier, im Alter von Io Jahren , waren voll einem
Soldaten , der eben ins Feld abrücken wollte , gebeten worden, einige
notwendige Artikel für ihn noch in der Stadt einzukaufen. Der
Feldgroue gab den beiden Buben 5 Mark mit . Er wartete iades
vergebens auf die Rückkehr der beiden Taugenichts . Die Schlingel
fuhren mit dem Gelde nach Wiesbaden , wo sie sich im Kino öenim-
trieben und den Rest des Geldes in Naschwaren anlegten . Als sie
nichts mehr hatten , versuchten sie einen Diebstahl , bei dem sie aber
ertappt und festgenommen wurden , um per Schwb hierher trans¬
portiert zu werden.

— Gau -Algesheim . Einein schweren Unglücksfall ist hier der
Kriegsinvalide Heinrich Mayer zum Opfer gefallen . Der jrmge
Mann war im Felds an der Hand schwer verwundet worden, sodaß
diese steif blieb. Er wurde daraufhir , als dienstuntauglich aus .dem
Heeresoerband entlassen. Als er Montag abend in der elterlichen
Wohnung eine Stiege hmabging , glitt er aus und fttirzte kopfüber
ab. Er blieb mit gebrochenen Genick tot auf der Stelle liegen.

Langen. Der Inhaber der hiesigen Obstkultur, Hans Diering,
eine allgemein beliebte Persönlichkeit , hat sich erschossen. Ws
Grund der Tat wird ein unheilbares Augenleiden angenommen.

Bad Nauheiin . Nach Mitteilungen der hiesigen Verkehrs-Kom¬
mission ist,Bad Nauheim durch den Krieg außerordentlich schwer
betrosfen worden . Schätzungsweise kann man bei einem Ausfall
von jährlich 12 000 Güsten für die Jahre 1914— 1916 mit einem
der Stadt nnd ihren Bewohnern entgangenen Verdienst von .18
Millionen Mark ( ?) rechnen. Ob ein Teil der davon betroffenen
Hotelbesitzer, Sanatorien , Pensionen und Ladeninhaber die Krisis,
die sie gegenwärtig durchleben, überstehen würden , erscheine sehr
fraglich.

Neueste Nachricht««.
Aus der» heutigen Berkiner INorgenblättern.

Privattelcgramme.
WB na. Paris,  1 . Februar . In der Kammer erklärt« Mi¬

nisterpräsident Briand , die Zeppelinangrisfe seien als «in tm Kriege
unvermeidliches Mißgeschick zu betrachten. Es fei unmöglich,
öffentlich die <un Verteidigung von Paris ergriffenen Maßnahmen
im einzelnen darzulegen . Die Interpellation über diesen Gegen¬
stand wurde sodann auf das Anerbieten des Kriegsmimsters
Galliem , morgen dem Heerrsaus 'chuß Aufklärung zu geben, ver¬
tagt.

WB na. Pru n tru d , 1. Februar . Meldung der Schweize¬
rischen Depeschen-Llgentur . Nachdem am vergangenen Sonntag dei
Beuonevesin deutsche Granatsplitter auf Schweizer Gebiet nieder-
gefallen waren , erschien gestern der Kommandant der dnttfchen
Batterie an der Schweizer Grenze , um sich bei den schweizerischen
Militärbebörden wegen des Vorfalles zu entschuldigen. Die Ange¬
legenheit ist damit erledigt.

in  Rußland
WV na. Petersburg , 2. Februar. Die Peters¬

burger TeleZraphe«-2l§sv.tur Melde!: Miuisterpräfldeat
Goremykin ist auf fein Ersuchen in Anbetracht seines
Zeschwachten Gesundheitszustandes von feinen Obliegen¬
heiten als Minisierpräsidenienthoben und zum Wirk¬
lichen Geheimen Rat erster Klasse ernannt worden.
Das Mtglied des Reichsrales Stürmer ist zum Mi¬
nisterpräsidenten ernannt worden.

I»Sk«WkÄiMrM „«war
üss eisiss tetüea ftfeuWffK!MM.
DB na. 7! ew I ork . 1. Februar . Aach einer Reuker-

mclbung aus 7-errsxcr ! ist der vermißte englische Dampfer
„Axpam" unter Führung dnet deutschen Prisenmannschatt
und unter deutscher Kriegsflagge bei Old Point an der käste
ron Virginia angckommen. Der Dampfer ist auf der hohe
der Kanadischen Inseln von einem deutschen Kriegsschiff auf¬
gebracht worden. Die „Appam " hatte bei ihrer Ankunft <25
Personen an Bord , darunter 128 von etwa fünf vor der Auf¬
bringung der „Appam " versenkten britischen Schiffen.

Selbstmord des türkischen Thronfolgers.
WV na. K o n st a n t i n o p e l , 2. Februar. Der

Thronfolger Iussuf Izzeddin nahm sich wegen einer
Krankheit, an der er seit längerer Zeit litt, das Leben.
Er schnitt sich gestern früh 7 Uhr in seinem Palast die
Adcrn des linken Armes auf. Der Thronfolger wird
morgen im Grabe Sultan Namuds in Stombul bestattet
werden.
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Holzversteigetmng.
Montag, ttfl T. Zebruar, vormittag» 10 Uhr anfangend, kommen

in dem MedtNbacher« emrtndewald. vistr. Steinwald. 10 Minuten
»am lvrt entfernt, folgender Gehölz zur Versteigerung:

34 Rmtr . Eichen-Nuh-S cheit,
182 Rmtr . CichenScheit,
124 Rmtr . Eichen-Knüppel,

22 Hdt. Eichen-stSelle».
22 Rmtr . Buche«-Scheit,

4,25 Hvt. Bucheu-Wellen.
vi « Herren Bürgermeister werden um gefällige Bekanntmachung

ersucht.
Der Bürgermeister

8« 3 . 3t). : 6 lthen.

Främ. Gold. Medailla

Füll IllDB,Zalin-Praxis
Wlesbsdea , n -ledriehitr . 50 , I.

Zahnschinerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten,
Plombieren , Zahnregulierungen , Könstl . Zahner-
ersatz in div. Ausführungen u. a. m. 1Sa

Sprachst r 9 - 6 Uhr. Telefon 3118.
DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN - VEREINS»

« -non Mnliiili'Wkinklnnn.
Freitag, den 4. Februar ds. 3s ., vormittags 10 Uhr anfangend

werden im Gemeindewald Naurod , Diftr . Haide und Georgen-
dellenweg, an Ort und Stelle versteigert:

4 Kiefern-Stämme von 2,50 Feftmeker.
90 Em. Kiefern-Schichtnuhholz von 1,50—2,50 lang.

156 Hm. Siefern-Lrenn-Scheit,
54 Hm. Kiefern-Drenn ünüppel.
12 Hm. Siefern Reiserknüppel1. Klasse,
13 Rm. Deichholz-Knüppel.

Zusammenkunft Distrikt Haide bei Nr . 498 an der Straße Au-
len-Klovpenheim.ringen -Kloppenheim.
Naurod,  den 31. Januar 1916.

7K hachenbergec , Bgstr.

W . « U

geschnitten, in jedem Quantum, zu 1.35 Mk. der Ztr . ab Lager

Friedrich Lautz, Biebrich,
9K Mainzer Straße 38.

Nusskohlen nun
bei Waggonbezug billigst

Friedrich Lautz,
Biebrich,

MM om 31. MM 1915.
Aktiva:

Kassenbestand
Wertpapiere
Geschäftsanteile b. Genosfensch.
Mobilar
Bankguthaben b. d. Genosscnschbk. Hess.-Nass.
Depositen b. d. Genosienschbk Hess.-Nass.
Guchaben in lauf . Rechnung b. Genossen
Darlehn auf Schuldschein
Hypotheken
Zinjenreste , ; >

Passiva:
Neservefond ,
Verriebsrücklage ' /
Geschäftsanteil der Genossen
Schuld in l. Rechnung an Genossen
Anlehen gegen Schein
Spareinlagen
Uncrhobene Zinsen , ;
Reingewinn - r r

jLaiJ !ai3 :.:v "'
Mitgliederdewegung:

Stand am Ende 1914
Zugang in 1915

■ff ■:l • m

tiälili
Abgang 1915

Stand am Ende 1915

Nordenstadt, den 1. Februar 1916.

/ *

’Jt  6 317.85
Jl  29 580—
M 350—
M 36—
M 35 .208.50

10000—
Jl  116 487.64
c«, 19500—
M 19 500—
M 927 .60

M 234 057.59

Hl  1147 .02
Jl  944 .98
JC 2 407.32
Jl  15 846.52
Jl  38 700—
Jl  172 l '/S.Ol
Jl  1551 .69
Jl  1288 .05

CÄ 234 057.59

5«
1

57
3

1T
11K

Spar - «. Darlehuskasse
eingetragene Genossenschaft mit »ubeschrSnkter

Haftpflicht.
Seivt . Direktor. Meyer . Rendant.

mnmmm,,.,.,,, „.,m„mm,..,.m,..,„,.,m,mn,mw„„.,..,,.„.m...m..mum..m.. . . .

Die Ware wird täglich |
knapper und teurer ! |

Nur durch aussergewöknlich billige u. frühzeitige grosse Einkäufe
und unsere augenblicklich ganz gewaltigen Vorräte sind wir in der
Lage , unsere Kundschaft noch aussergewöhnlich

billig zu bedienen«

WEISSE WAREN
welche im Februar besonders gern gekauft werden, haben
wir auch in diesem Jahre in ganz grosser Auswahl auf Lager

genommen und stellen dieselben von

:: Mittwoch , den S. Februar ::
< an zum Verkauf«

Es bietet sieb hiermit noch eine günstige Gelegenheit:
Damen- und Kinder-Wäsche , Weiss - und Baumwollwaren,
Handarbeiten , Schürzen , Korsetts , Modewaren , Stickereien , Spitzen,
Vorhänge , Gardinen, Teppiche , Kleiderstoffe und Seidenstoffe

auch für späteren Bedarf noch sehr vorteilhaft einzukaufen und empfehlen wir dringend,
diese günstige Kaufgelegenheit zu benutzen . . . — - .—=

Leonhard TIETZ
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